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Sozialordnung ohne Sze icht mehr möglich ist. Weder die politische noch die ..  ko-
nomische och die 1M CENSCICH Sinn sozıale Ordnung annn bestehen, wenn die Ge-
werkschaften sich ıhr widersetzen; sol]] s$1e Zul bestehen, ann 1St dazu notwendig,
daß die Gewerkschaften s1ie Überzeugung bejahen und mittragen.

Be1 uns 1n Deutschland Zzeichnet sıch deutlich olgende Entwicklung ab eın eil
der Gewerkschaften verharrt iın tiefem Mißtrauen „alle die da ben  C und
bewahrt daher ungeachtet der zahlreichen un einflußreichen öftentlichen Funk-
tiıonen, die den Gewerkschaften übertragen sind und die auch sie beanspruchen un
Ausüben weitgehende Reserven gegenüber der bestehenden politischen, ökono-
mischen un soz1alen Ordnung; andere Gewerkschaften dagegen, icht etwa NUuUr

die Deutsche Angestelltengewerkschaft, sondern auch einzelne Arbeitergewerk-
schaften, ihnen die Mitgliederzahl allerdings schwachen Christlichen (Se-
werkschaften, haben dieses Mißtrauen abgelegt, bejahen iıcht 1LUFr den demokra-
tischen Staat 1n SCHNCIC, sondern auch den bestehenden demokratischen Staat ın
CONCFETO, suchen und inden auch mi1it den Arbeitgeberkreisen eine Zzute Zusammen-
arbeit und behalten gewerkschaftliche Kampfmaßnahmen w1e Streik Uu. dgl NUur

noch als wirklich außerste „ultıma ratıo“ in Reserve.
In aller Welt 1St die gewerkschaftliche Bewegung schon siıch und damıt NOT-

wendig auch ıhr Verhältnis ZUr bestehenden politischen, Sökonomischen un: 1mM
CENSCrCN Sınn des Wortes „sozialen“ Ordnung miıt Problematik geladen. So 1e]
Fragen, 1e] offene Wege Um die politische, ökonomische un: soz1ale Problema-
tik VO  w heute kennen, 1St es unerläßlich, siıch auch MIt der gewerkschaftlichen
Problematik sowohl in der Welt als auch 1m eigenen Lande einigermaßen

machen.

„Antang” als anthropologische
und pädagogische Kategorıe
Günther Bıttner

Wenn WIr mit wachen, aufnahmebereıten Sınnen ein Oonzert besuchen, werden
WIr uns aum dem Zauber entziehen können, der gerade VO Antang eines Musık-
stückes ausgeht. Das Stimmengewirr 1St verebbt. Der Dırıgent hat das Podium
schon betreten, der Applaus 1St. abgeklungen. Jetzt 1St Stille, WIr ammeln uns und
werden bereit zZu Horen. Doch 1St diese Sammlung eın Ruhen 1n siıch elbst,
eın Genießen des Augenblicks, S1e 1St vielmehr auf das ommende hın
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I Wır kennen das usikstück ni C :Eı WIr 11St mMIt gan
Musik mit einem Fortissımo hereinbrechen der wird sıiıe uns Zuerst | IS an-

rühren und Jangsam i en 1ı vollerwerdenden Klangflufß hineingeleıten?
Der Diriıgent erhebt den Stab un: schlägt VOT. nichts. Dann fast nbe-

merkt klingt das Thema aut ruhig, ZAart noch zerbrechlich der Stille des Rau-
1Nes Plötzlich 1STt das Neue da, vVvon Moment Zu andern 1ST ein Leben
oftenbar geworden. Langsam strafit sıch Gestalt. Andere Instrumente gesel-
len sich dazu, die Zartheit des Anfangs vergeht. Dıie Spannung des Zuhörers löst
siıch Die Melodie fließt stark und sicher, als se1 S1C schon ı dagewesen.

Der Anfang besitzt ein C1ISCNECS Wesen, eigenen Erlebnischarakter. Anfang
1STE icht einfach ein räumlicher der zeitlicher Begrenzungspunkt; 1ST ein heraus-
gehobener, markanter eıl des Ganzen. Wır feijern die Geburt und Tauftfe
Kindes und den Eıintritt Lebensstand. Wır verweilen eiım Anblick

Quelle. Gebäude, Brücken, Straßen werden eingeweiht. An der Ar-
beitsstelle xibt Inan „Einstand“.

Anfänge sınd ausgezeichnete Punkte des menschlichen Lebensablaufs. „Anfang“
1STt C116 Grundkategorie UNSeCTer Exıistenz. Jeder CUuU«C Begınn stellt ein UunstelLges,
oft ein krisenhaftes Moment Lebensgeschehen dar, das sıch ıcht restlos den
ununterbrochenen, kontinuierlichen Fluß des alltäglichen Daseinsrhythmus e1iN-

fügt. Dıie Existenzphilosophie hat uns die Bedeutung dieser unstetigenLebensvor-
sehen gelehrt. Auch für das pädagogische Denken hat diese existenzphilo-

sophische Betrachtungsweise ı zunehmendem Maße Te Bedeutung erwıesen}.
In dieser Untersuchung soll eEiNeEe phänomenologische Darstellung verschiedener
rundformen des Anfangs eiNe anthropologisch-pädagogische Würdigung

versucht werden Be1 der phänomenologischen Analyse ergaben sıch reı Grund-
Diese sollen durch die Begrifte Arche, Inıtıum und Reformatio andeutend

umschrieben werden

Anfang als UÜrsSsprun® (AreH6€)
Ursprung leitet sich VO  - dem ah (mhd ursprinc) her und bedeutet

7zunächst die aus dem Boden springende Quelle. In und übertragenem
ınn bezeichnet das Wort Spater den Anfangspunkt sich entwickelnden Ge-
schehens überhaupt®. Das griechische Wort „arche  « scheint dem deutschen „Ur-
sprung” bedeutungsmäfßig nahezukommen.

p

Vgl Aazu VOT allem die Arbeiten VO]  =} BOLLNOW, insbes Das veränderte Bild V“O: Menschen unı se1n

Einfluß auf das pädagogische Denken, i Erziehung WOZHS, Stuttgart 1956; Existenzphilosophie und Pädagogik,
BOLLNOW, ICHTENSTE WEBER Der Mensch 17} Theologie und Pädagogik, Verötttel. Comenius--Instituts

Z Heidelberg 1957 ; Existenzphilosophie und Pädagogik, Stuttgart 1959,
Die vorliegende Untersuchung fußt ı ihrer Fragestellung und Methodik aut den Gedanken Bollnows. An die Stelle
des existenzphilosophischen Aspekts ıIST jedoch 1er e1iNe cheologisch-christliche Betrachtung etIretcN.,

Etymologisches Wörterbuch der deutschen Sprache, bearb VO:!  - CHIRMER
17 Autl Berlin 19957 5Sp 810
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Anfang als anthropologische unDa agogıs Kategorıe

Unser menschliches Denken kreist die rage des rsprungs.: Jede genetische
Problemstellung mündet letztlich die rage nach dem Anfang, nach der
Entstehung C111 Das Problem des Ursprungs bewegt die Naturwissenschaft (Kos-
MOSgONILC, biologische Entwicklungslehren) un die Geisteswissenschaft (Hıstorie,
historische Philologie) gleicher Weiıse.

Die biblische Offenbarung 1ST dieser auf den Ursprung hinzielenden Denkbewe-
Zun$ des Menschen entgegengekommen Das Ite TLestament beginnt MI1 dem
Wort „Am Anfang schut Gott Himmel und rde (Gn Das Neue LTestament
greift noch hinter Anfang der Weltschöpfung zurück und autf den
etzten Grund, autf den Ursprung jeden Ursprungs Gott selbst, SC1INCII Ewı1-

240 Wort: » Im Anfang War das Wort, un das Wort War bei Gott un das Wort
WAar Gott  “ (Joh 1: 1

Im rsprung der Welt AUusSs dem Nichts nach dem Schöpferwillen Gottes dürfen
WITLr als Christen das Urbild aller iırdischen Anfänge sehen, denen sich das
Schöpfungswirken (Cottes fortsetzt Es bal 1es VOTL allem JeENC Anfänge, die Zanz
ohne aktives Zutun des Menschen AUuUSs dem innern Kräftespiel der Natur autbre-
chen Anfänge VO  w dieser Art des reiINCN Werdens erleben WIL wieder
der außeren Natur: Eın Sonnenaufgang, das Aufblühen Frühlingswıese ber
Nacht, das Ausschlüpfen JungsCch Vogels alle diese Geschehnisse können
Ursprungscharakter haben

Wır finden den Anfang als „Fre1INenNn Ursprung aber auch der menschlichen
Entwicklung, gleicherweise den Schichten des Naturhaften un des Geistigen.
Eın echter Antang diesem Sınn, der das gottgeschenkte Werden, den Typus des
„ LCLHCN Ursprungs darstellt 1ST die Geburt Das iınd das vorher Multter-
schofß verborgen Wal, die Welt 190 Eın Leben beginnt ıcht all-
mählichem Übergang, sondern plötzlich un bestimmten, festumrissenen
Zeitpunkt. Marıa ontessor1 spricht VO  3 diesem Augenblick fast dichterischen
Worten:

Von Menschen habe ich gehört, der wahrhaftig auernd Wasser pCc-
ebt hatte, seltsam lauen Wasser, und der dann Mi1tt ale CIS1S5C Kälte

emportauchte . . Und lebte
Dann schrie dieser Mensch. Und INa  3 vernahm aut der rde 1Ne bebende Stimme, die
11C VO gehört worden Wr S1e drang AUS Kehle, AUuSs der 1IC UV! e1in aut

gedrungen War

Auch die spatere Entwicklung des JUNSCH Menschen annn punkthaft umschriebene,
mehr oder krisenhafte Neuanfänge Ebenso annn sich der
Erwerb Kulturtechnik dieser Weıse des nıcht willensmäfßig angezielten,
geschenkhaften Neuanfangs vollziehen. ontessor1 berichtet VO Schreibenlernen
der Kinder als dem „gröfßten Ereign1s der Geschichte ıhres Kinderhauses:

MONTESSORI Das Kind der Famaüilie, Stuttgart 1954 7i
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„Eines TagesbeganneinKind schreiben Es WAar arüber selbst ermaße unt,
dafßß laut ruten begann: Ar hab’ geschrieben, ich hab’ geschrieben!‘ Und die —>

dern Kinder liefen herbei, umdrängten das und bestaunten dieWorte 3 auch
ıch auch‘, riefen andere und liefen davon. Sıe suchten nach Schreibmaterial, CIN1SE dräng-
ten sich die Klassentatel und brach die geschriebene Sprache i Art
Explosion hervor.“4

Anfänge dieser Art gehören entscheidend ZU menschlichen Leben hınzu. Sıe S1N;
auch erzieherisch VvVon Bedeutung Der Erzieher ann S1C ıcht nach CISCHNCIN Ent-
schluß der Begegnung MIiIt dem Zögling A SETZCH Er kann sich aber ständiger
Bereitschaft für das Neue halten. Oftmals kann es auch behutsam vorbereiten
und die Hindernisse Aaus dem Weg raumcen, damıt sich das CO Leben frei und
ungehindert entfalten ChRES m

Eınen Anfang machen (inıtıum)
ßr Eıne z w eıtfe Erscheinungsform des Beginnens können WILE als „Anfang“ CNSC-

6i ınne bezeichnen. Unser deutsches Wort ‚Anfang“ leitet sich her von dem mh
Zeıitwort „anfahen fahen, also anfassen der angreifen (lat
Caperc, incıpere)®. Das Wort bezeichnet demnach ausdrücklich ein aktives 1ün,;
während „Ursprung“ naturhaftes Werden ausdrückte.

Einen äAhnlich aktiven und voluntatiıven 1nn hat das lateinische „inıtıum“. Die-
ser Wortcharakter oftenbart sıch schon 1 den häufigen Wendungen WIC „1IN1t1UmM
belli caedıs, confligendi etfcC. facere e Inıtıum kommt ursprünglich Von (hın-
eingehen, sıch etwas hineinbegeben)

Auch ein aktıiv vollzogener Anfang kann VO Glanz und der Schönheit
jedes Begınns un eLtwas Ursprunghaftes siıch haben Und 1STt 65 W1  ®B  d  2  W  e der eine Schönheit CISCNCI, unverwechselbarer Art Denken WIrL etwa den Be-
SINn Reıse der Wanderung. Wır dürfen den Alltag hinter uns lassen, Lasten
und Bedrückungen :fallen ab, WILr fühlen uns kräftig und ,WIie neugeboren“Wır sind
Sanz auf das Neue, auf das 7Ziel hin geöffnet. Noch sehen WI1r dieses Ziel als Gan-
ZC5S, lockend un fast greifbar ahe VOTLT uns. Nach CIN1SCH Stunden Wanderung,
S die Mittagshitze auf uns lastet, wird sCcCLiMHh Glanz VOL den Mühen un An-
StIreNZSUNgECN der Gegenwart verblassen. Wır denken ann cht mehr das Ziel,
sondern NUr noch den nächsten Schritt Auch diese Zeıt des Rıngens MIit der
Müdigkeıit und der Entmutigung und des Sich-Vorwärts-Kämpfens hat ihren Wert
und ıhre CISCNC, herbe Schönheit. ber diese Schönheit 1STt von anderer Art als der
hoffnungsvolle Glanz des Anfangs.

Der Anfang enthält noch keimhaft alle Möglichkeiten ı sich. Wır beginnen eine

längere Arbeit Sıe ann der anders begonnen werden Wır sehen die Aufgabe
ONTESSOR Kinder sind anders, Stuttgart 1952, 134.

M Deutsches Wörterbuch, 1 Leipzig 1854, Sp. 6 Y
GEORGES Lateinisch-deutsches Wörterbuch, ufl Hannover Leipzig 1951, 279.
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un!: re Lösung ) viele Wege können ZUum Erfolgführen. Für 1ese
Wege INUSSCH WIFLr uns entscheiden. Wır Jegen uns fest und geben die rei-
eıt des Anfangs hin „Beim Schritte SinNn  d WI1Lr frei, eiım ZWEITLEN Sın WIFLr

Knechte“ (Goethe).
sınd WIr schon e1m ersten Schritt ıcht frei: Eın Geschehen OmMmMt aut uns

Z WILFr INUusSsen Aaus der augenblicklichen Lage der Dınge heraus handeln. Wır hat-
ten uns den Eınstieg vielleicht anders gedacht, ber WIr  d uns durch die Um -
stände aufgezwungen, und WILr können icht mehr zurück.

„Wıe dem Tag, der dich der Welrt verliehen,
Dıiıe Sonne stand ZU Gruße der Planeten,
1St Isobald und tort und fort gediehen
Nach dem Gesetz wonach du angetreten.

OETHE Urworte. Orphisch
Der Anfang hat auch besondere Last. „Aller Anfang IST. schwer > Sagt das
Sprichwort. Wıiıe schwer oft die ersten Übungen beım Lernen, WI1e schwer kann
auch der Eintritt ı Lebens- und Aufgabenbereich fallen (z der
Wechsel VvVon der Schule ZUrF Universıität, der Begınn beruflichen Lehre)!

Der Anfang ı iInn aktiven Beginnens besonders ausgepragt den
Charakter VO'  3 Ungewißheit un: Wagnıs. Anfangen heißt Trägheit un Siche-
rungsbedürfnis aufgeben, scein loslassen, sıch AIHNEGTE Gesetz der Sache
hingeben und die Gefahr des Versagens, des Scheiterns auf sıch nehmen. Dieser
existentiellen Härte des Anfangs weichen WITLr SCIN AusS. Es xibt ausgesprochen
pathologische Formen des Nicht-Anfangen-Könnens: Entschlußlosigkeit, Ge-
emmtheit etic. machen sich oft gerade Anfang Unternehmens bemerkbar.
Besonders bekannt 1ST die sogenannte Inıtialhemmung, die sıch be] manchen NEeU-

rotisch Sprachgestörten findet. IDiese un haspeln VOL allem Begınn
der ede un zunehmendem Maße während de Sprechens Sicher-
eıt daß sıch das Symptom verliert S1e haben Angst VOFLFr dem Anfang

Angst VOLF dem Wagnıs des Begınnens spiegelt sich auch vielen abergläubischen
Bräuchen. Man Wagt es nicht, sich vertrauensvoll ı die Ungewißheit hineinzu-
geben. urch magische Praktiken sucht man siıch sichern. Der Volksaberglaube
kennt P Tage, denen ein Unternehmen begonnen, bzw ıcht begonnen WeT-

den soll Bei der Eröffnung Geschäfts darf Inan den ersten Käuter nıcht
fortgehen lassen. eım Beziehen Wohnung wırd TOt un eld an-

der INa  w} äßt eine Katze voranspringen‘. Erinnert se1l auch die mehr
der WEN1ISCI cherzhaft entschuldigende Erklärung, WENN jemand schlechter Laune
1iSt. SC1 „M1t dem alschen eın Aaus dem Bett gestiegen” * In allen diesen Ma
schen Rıtualen soll PId®6 Entlastung VO  - der Unsicherheit der von der CISCHECN
Verantwortung erreicht werden

7 BACHTOLD-STAUBL Handwörterbuch des deutschen Aberglanbens, Berlin Leipzig 1927
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IX a
Günther Bıttner

Gerade der aktıven Bedeutung VO  e „1N1C1UmM stellt der Anfang auch ein

pädagogisch wichtiges Moment dar Das Erziehungssystem Gesellschaft und
auch die einzelnen Erzieher dem Zögling wieder Entwicklungsein-
schnitte un CUu«cC Antänge In prımıtıven Kulturen stellt die Inıtıatiıon eiNnen

solchen pädagogisch relevanten Neuanfang dar In uUuNSsSeIrer Kultur 1ST PE der
Schultag C1inNn wichtiger, erzieherisch Antfang Ahnlich verhält A sich

MI1tt dem Eintritt 155 Gymnasıum, der Reife-Erklärung un dem Schritt 155 Le-
ben In Zeit geht das pädagogische Bestreben dahiın, die Zäsuren mil-
ern und die allzu grofße Härte der Anfänge abzufangen Der Schulkinder-
garten, der verschiedenen Schulreformplänen vorgesehene differenzierte
Miıttelbau WIEC auch die geplante Auflockerung der Oberstutfen VO  $ Gymnasıum
und Volksschule 7zielen diese Rıchtung. Dıiese modernen Bestrebungen sınd g_
W1 berechtigt Es soll 1er NUr auf die pOSLULven Aspekte auch der schulischen
Zäsuren hingewiesen werden.

FEıne anschauliche Schilderung der NnNeren Not des Schulanfangs x1bt Max Mell
SG1LHCH Erinnerungen. Am Schlufß der kleinen Erzählung euchtet ber auch

Glanz des bestandenen schweren Anfangs autf

Nun brachte mich Mama die Schule, und War nıchts VO':!  / dem, W 4as S16 INr

vorgegaukelt hatte, wahrzunehmen, dessen ber Fremdes, Rıesiges und VOor

allem Dunkles, dem ich ausgelietert wurde und das iıch bewältigen hatte Und WAarTr

auch C1H dunkler, regnerischer Septembertag, dem ich die Srauch, hochansteigenden
und wuchtigen Mauern und den endlosen Korridor, der da C1iHC Dunkel Z1N9, VOTr

INIL sah
Meıne Mama brachte mich die Klasse, bergab miıch dem Lehrer, empfahl miıch ihm
un: War aut einmal abhanden gekommen, die Tuüre WTr geschlossen und ich befand mich

Raum, den iıch sSamt den darın Anwesenden nıcht kannte und iıch lieber
nıcht leiben wollte sah mich als ob ich C1inN anderer WAarc, und cehe 65 noch W 1IC

der Lehrer mich Arm dıe Klasse zurückzuziehen bemüht War, während iıch
mich verzweifelnd und weinend M1 der treien Hand Türstock der cschon geöffneten
Tur testhielt Meın Gefühl VO  3 damals 1S5Tt IN115 Sanz gegenwartıg, ber W 16 ich e$5

überwinden konnte und W1e iıch miıch fügte, 15{ IN1IL nıcht Erinnerung geblieben
Jedenfalls, ich fand mich MI dem Schulbesuch aAb und ich weiß VO'! den nächstfolgen-
den Tagen noch das Beglückende, da{ß die Straße milden Herbstsonnenschein lag

Eıne theoretische Deutung der pädagogisch gESEIZLCN Entwicklungszäsuren und
Neuanfänge hat Schleiermacher gyegeben. Er beschäftigt sich seinen Pädago-
gischen Vorlesungen MIT der rage WI1eC die kindliche Entwicklung siınnvoll nach
Perioden gliedern SC1 Nach SC1NCIH Ansatz sollen Laufe der Entwicklung
die Lebensfunktionen des reiten Menschen Maxımum entfaltet werden,
die jeweils entgegengesetzten Funktionen dagegen sollen CII 1Inımum hın
abnehmen Zu bestimmten Zeitpunkt der Entwicklung mu daher C1nMN

ELL Schulweg, ZIU nach I ROTHER Schulanfang;, Aut! Frankfurt/M 1957 14
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Anf als anthro Kateögisch und

Wechsel der führenden Funktion eiINtrefen. An solchen Stellen des Führungswech-
sels annn CI pädagogisch-psychologische Periodengliederung AaAnNnsetrizen Fur
manche pädagogischen Belange aber führt Schleiermacher AauUS, seien diese Abgren-

ıcht scharf Hıer InNussen Gesellschaft un Erziehung selbst den An-
fang der pädagogischen Phase YÄREE

Da mancher ber auch Beziehung auf diese Abschnitte könnte, S$1e nıcht
bestimmt, sondern allmählicher Übergang, nämlıch Anfang sCcC1 die Selbständigkeit
gleich ull nde vollkommen, fügen WITLT hinzu Wır haben WEel Punkte, VO  e}

Aaus bestimmte Abschnitte indiziert sınd Zuerst der Zögling mu{ be-
Moment ein SCMEINSAMES Leben eingeführt werden, sodann Der Punkt,

sıch das Subjekt der Erziehung und die Erziehenden verständıgen ber die Beruts-
wahl

Aus pädagogischer Notwendigkeıit die Erziehung Einschnitte Ablauf des
Entwicklungsgeschehens Die moderne, mehr psychologisch Pädagogik
annn un soll die Härte der Zäsuren mildern, S1IC ann S1CE dem Zögling aber ıcht
ganz

Anfan? als Umkehr und Neubeginn (reformat10o)
rche un: NıtL1um siınd Formen des Anfangs, die das Neue AUS dem Alten her-

vorgehen und auf ıhm aufbauen lassen Zwar geschieht 1es ıcht SteTLSg und kon-
tinuierlich sondern der Form Neu Aufbruchs Aber das bisher Gewe-
SCNE wırd durch das CUue Geschehen ohl überholt un verliert vielleicht
Gültigkeit 65 wırd jedoch iıcht sıch selbst fragwürdig

Gerade 1€eSs geschieht jedoch bei der dritten Grundform des Anfangs, die WIFLFr MIL

den Begriffen Neubeginn, Umkehr, reformatıo umschreiben versuchen Hıer
bedeutet das Ergreifen des Lebens zugleich eine Abwendung- VO Alten,
C1iNe Bekehrung un Umwendung des SaNzZChH Menschen, C111 Hindurchgehen durch
Sterben ZU Leben

Schon bei Anfängen VO) Typus rche un Inıtıum deutet sıch dieses Lebens-
ZESETZ des Stirb und Werde“ Das Eintreten ı eiINeEe Cu«e Lebensform SETZT die
'9 oft schmerzliche Ablösung VO Alten VOTFraus; WwWenn sıch Ausblicke CiNe

Cue Zukunft auftun, sinken lıebgewordene, bislang festgehaltene un gepflegte
Daseinsweisen unwiederbringlıch ı die Vergangenheıit.

Es o1ibt Formen des Anfangs, be1 denen sıch dieses Ablaufgesetz besonders eut-
lich oftenbart Von solchen Anfängen, die uns gerade dann geschenkt WEer-

den, Wenn WITL uns tiefster persönlicher Not befinden, wWenn WITL IM1TE uUuNseCrer Cl
en Klugheit Ende sınd spricht Bergengruen seiNeEMmM Vers

SCHLE.  ACHE Pädagogische Schriften, hrsg WENIGER SCHULZE Düsseldort München
957 151
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Liebt och Gott di leeren Han
Und der Mangel iISTt Gewinn.
Immerdar enthüllt das Ende
Sıch als strahlender Beginn.“

tiefsten un: klarsten verkündet das Evangeliumden Segen des aus Not un
Verlassenheit geborenen Anfangs. Der Herr selbst hat uns sSsE1NECIH Sterben und

„Wenn dasseiNer Auferstehung das Geheimnis des Anfangs geoffenbart:
Weizenkorn nıcht ı die rde £511lt und stirbt, bleibt 6S allein, WEn aber stirbt,
bringt viele Frucht“ (Joh IZ 24) Erst WeNn WILr unsere® Gottesferne konkret und
—utiefst erschüttert erfahren, kann (S uns das NEeU Leben chenken Darum 15

Christus „nıcht gekommen, Gerechte berufen, sondern Sünder“ Umfassend
AÄnden WIr die biblische Botschaft VO  $ Umkehrun: Neubeginn auch ı Gleichnis
VO verlorenen Sohn ausgesprochen. Erst ı der iußerenFerne VO  3 der Heimat
n der tiefsten Erniedrigung rel. der Entschlufß Z.UT Umkehr heran: „ J
wiıll mich aufmachen un TME1INECIN Vater zurückkehren“ (Lk 15

Von der neutestamentlichen Botschaft her wird auch C1in tieterer 1nnn des Stirb
un Werde“ natürlichen Bereich sichtbar Die naturhafte Ordnung gleich-
shaft autf die Erlösungsordnung 1n. Dıie Initiationsriten der Naturvölker ken-
nen das IThema des Eingehens 1 den mütterlichen Schofß der Erde, des Hinabstei-
SCHS das Ahnengrab uUSW. Im Märchen findet sich häufigdas Motiv der Erlösung
des verwunschenen Prinzen durch Töten seiner verzauberten Ungestalt!®. Wır dür-
fen 1 christlicher Sıcht all diese Motive als Vorahnungen un: Vorklänge des Sro-
Ben christlichen Erlösungsdramas deuten das Paulus verkündet:

„Wiısset ihr nicht, daß WILr alle, die auf Jesus Christus gvetauft wurden, auf seiınen Tod
Sk

getauft sind? Denn mitbegraben sind WI1I MI1 ihm durch die Taufe aut den Tod, damıt,
WIC Christus auferstanden 115 VO  3 den Toten durch die Herrlichkeit des Vaters, auch
WILr nen uen Wandel führen“ (Röm 6, 3—4)e

VWenn WIL die Botschaft Von un Auferstehung als verborgenstes, erst Chrıi-
STUS geoffenbartes W esensgesetz der Schöpfung erkennen dürfen, wird das WıS5-
sen die Möglichkeit des Anfangs gerade Aaus Not un:! Schuld heraus auch

pädagogisches 'Iun durchdringen „Immerdar enthüllt das nde sich als
— dieses Grundthema scheint auch ı Bollnows Analyse desstrahlender Beginn” —

„Scheiterns“ als pädagogischer Kategorie mitzuklıngen: Gerade 1 Darleben sSe1-

neTr Ohnmacht annn der Erzieher Zöglinge unbeabsichtigt ZUr Besinnung und
Umkehr führen!!.

7 weı eitere pädagogische Situationen SC1C11 noch angedeutet, denen S1' ein

Vgl LAIBLIN Erneuerung dem rsprung, Der Psychologe, Jg. 1950; Der Wilde Mann. Zur Sym-
bolik der FElementarkraft ı Volksmärchen; Mythos und Brauch, Almanach 191  3 Hrsg. VO! Stuttgarter Institut

Psychotherapie un! Tiefenpsychologie, Stuttgart 1960.
BOLLNOW Existenzphilosophie und Pädagogik, Stuttgart 1959, 149
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ehr und Neu Da zunächs de AktderAnfang 1n  ] von Un
Vergebung. In jedem erzieherischen Iun muß das mögliche Versagen,das Schul-
digwerden des Zöglings un: auch des Erziehers Rechnung gestellt werden.
Schuldigwerden i1STt keine erzieherische Panne“ die eigentlich hätte vermieden
werden MUSSCH, esS 1STt vielmehr eine notwendige Folge der erbsündlichen Grund-
befindlichkeit des Menschen Deshalb mu{fß auch die Vergebung Wesensbestandteil

christlichen und eigentlich auch jeder realistisch denkenden Erziehung sCin.

Der Theologe Schlatter hat kleinen Schrift aut den Anfang hinge-
WICSCIL, der 1 N:  1 wieder durch die gegeENSEILISE Vergebung 1 Ver-
hältniıs VO  - Lehrer und Schüler ZESETZLT werden mufß ADas Vergeben i1St eın Zael,
sondern ein Anfang, er 1ST die Wiederermöglichung des Zusammenlebens, auf die
die vertiefte Gemeinschaft folgen muß1°

Auch der Erzieher nıcht eigentlich ZUrx Vergebung aufgerufen ıIST, weil
durch die Verirrung Sal ıcht getroffen wurde, ann durch ein erzieherisches Ver-
hältnis ein Ausweg Aaus Schuld un Not und ein Anfang mitbegründet WEer-

den Dieser Fall ann bei Aaus erzieherischen Gründen vollzogenen Milieu-
wechsel eintfreten: Eın ind wächst D unguten Atmosphäre autf Es
WILr  d VO  3 seinen Eltern innerlich abgelehnt örmlich AusSs dem Hause getrieben.
Das ind verwahrlost, treibt sich herum, begeht CIN1SC Eigentumsdelikte un: WIr:
dabei gefaßt. Die Ursachen seiner Fehlentwicklung werden erkannt. Das ind
MUu: Aaus dem unguten Miılıeu herausgenommen werden. Es wird ı eiNe Pflege-
famılie vermittelt. Hıer begegnet man ihm SCINCI Diebstahlsneigung INITL

bedingtem Vertrauen. urch diese Haltung des Erziehers, die das Vergangene ent-

schlossen zurückläßt, wird U, C1iNE Umstellung und Heilung des Kindes
angebahnt!?

Dıe gEMEINSAaAME Wurzel der verschıedenen Erschei-

nungsformen
Wır haben versucht re1ı Grundtormen des Anfangs anthropologischer un

pädagogischer Sicht darzustellen WenNnn WITL zurückschauend die rel gefun-
denen Typen des Anfangs vergleichen, stellen WIL tast daß die phänomenologische
Typisierung jeweils 1LUF einzelne, besonders markante Züge der einzelnen Erschei-
nungsbilder hervorheben konnte, während andere, gleichfalls wichtige Oomente
zurücktreten mußten. Be1 eingehender Betrachtung er weIisSt S1' daß alle re1
Formen DUr verschiedene Ausprägungen des Grundphänomens „Anfang“
sind. Arche, Inıtiıum und Reformatio greifen auts ıiNN1SStE ineinander un lassen
sich etztlich iıcht rennen.

Wır hatten den Vorgang der Geburt als Antang Sınne VO  e} Ursprung
CHLATTER Wohin? Bielefeld 1929 Z1ie nach 2.2.0 10

Eınen Fall von dieser Art berichtet B se1NEeIMM Buch Schwierige Kinder, ern 1951 74
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eın Hu MNAann, gen rU ET

(Arche), als feines Geschenktwerd beschrieben.' Aber -' audi für die Ge*i3urt gilt
das (Gesetz des Umbruchs, des „Stirb un Werde“: ın Weib 1St traur1g, WEeNN

seine Stunde da 1St Hat 6S aber das ind geboren, denkt es ıcht mehr die
Peın, Aaus Freude, dafß ein Mensch ZUuUr Welt geboren ward“. Joh 16, 21)

Inıtıum 1St das aktıve Beginnen Aaus eigenem Entschluß. ber uch für das, W 4s

WIr selbst beginnen, stromt un die Gnade NUur als Geschenk ZU, und Gott 1St CS, der
„1n uns das Wollen und das Vollbringen wirkt.“

FEınes der gyrößten Zeugnisse der Umkehr, der Reformatıio, sind die Bekeänt-
nısse des hl Augustinus. Die ersten zehn Bücher der „Bekenntnisse“ berichten Von

Schuld und Bekehrung, die etzten re1l aber kreisen die Auslegung des bibli-
schen Schöpfungsberichts und heben besonders dessen geistigen, symbolischen 1nn
heraus. Das Entscheidende auch dieses Anfangs 1St etztlich ıcht der Um:-
bruch, sondern die Schöpfungstat Gottes.

Alle unsere menschlichen Anfänge weısen auf diesen ersten jAnfa.ng 7zurück.

Fragen der Urheberrechtsreform
Heinrich Hubmann

Se1it mehreten Jahrzehnten wiırd 1ın Deutschlan: einer Reform des Urheber-
rechts, also desjen1gen Rechtsgebiets, das den Schutz des geist1g Schaffenden, D

des Schriftstellers, des Komponisten, des bildenden Künstlers, regelt, gearbeıitet,
da dıe geltenden, Aaus der Zeıt die Jahrhundertwende stammenden Urheber-
DESETZE veraltet sind. Sıe berücksichtigen ıcht die modernen technischen Mittel der

Wiedergabe von Geisteswerken, Ww1e Tonfilm, Rundfunk, Fernsehen, elektromag-
netische Plattenspieler und Tonbandgeräte. Sıe entsprechen aber auch iıcht mehr
UunseIreI Erkenntnis VO Wesen des geistıgen Schaftens und VvVon der Bedeutung der

schöpferischen Persönlichkeit SOWI1e unserer Bewertung der geistigen Leistung und
der gyeistigen Guter 1mM Kultur- un Wirtschaftsleben. In eıner Reihe VOon privaten
un: amtlichen Entwürfen wurde der Versuch gyemacht, dieses Rechtsgebiet, das für
den Fortschritt und die Entwicklung uUunserer Kultur, aber auch für eine Reıihe VOIN

Wirtschaftszweıigen, WwW1e das Verlagswesen, die Filmwirtschaft, den Rundfunk und
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